
Eíne unve rzichtbrlre RessourEe
Das Landesprogramm >Jugendsozialarbeit an Berliner Schulent<

bietet verlässliche Strukturen und wird auf 600 Schulen ausgebaut

Jìlie Schulsozialpädagog"innen sind in der pande-

l/ miebedingten Ausnáhmesituation eine fachkom-
petente und wertvolle Unterstützung und tragen
wesentlich dazu bei, dass die Kinder, Jugendlichen
und ihre Familien am Lern- und Lebensort Schule

teilhaben und eine vielfältige Bildung erfahren kön-
nen. Sie kümmern sich um individuelle Problemla-
gen, besuchen Familien und treffen Jugendliche bei

Kiezspaziergängen und führen on- oder offline Klas-

senräte weiter. Außerdem vermitteln die Schulsozi-

alarbeiteroinnen an das Jugendamt oder andere

Fachstellen und stimmen ihre Aufgaben mit der
Schulleitung und den Lehrkräften ab.

Die Jugendhilfe unterstützt als starke und vielsei-
tige Partnerin die Schulen bei den täglichen Heraus-

forderungen. Unbefristete Kooperationsverträge si-

chern dabei die kontinuierliche Zusammenarbeit
unter festgelegten Rahmenbeciingungen. Es werden
für die Jugendsozialarbeit regelhaft ein Arbeitsplatz
und ein Ort für vertrauliche Gespräche bereitge-

stellt, das Fachkräftegebot eingehalten, die Unfall-
versicherung und das Verhalten im Fall einer Kindes-

wohlgefährdung sowie datenschutzrechtliche Aspek-

te festgelegt. Die Rahmenrichtlinien der Senatsver-

waltung für das Progiamm, beispielsweise auch die

Programmziele und die Maßgabe zur Verteilung
neuer Stellen, werden im Beirat und in der senatsin-

ternen Steuerungsgruþpe diskutiert.

Ein klarer Rahmen mit ausreichend Flexibilität

Das Programm >Jugendsozialarbeit an Schulen<

setzt dabei einen klaren Rahmen für die Umsetzung
vor Ort und lässt ausreichend inhaltliche Flexibilität
zu, um den vielfältigen Bedarfslagen der Kinder und

Jugendlichen entsprechen zu können. Die Schule

und der Träger der freien Jugendhilfe entscheiden
bedarfsorientiert und gemeinsam über die konkrete
inhaltliche Ausrichtung der Jugendsozialarbeit am

Standort. Soziales Lernen mit den Schulanfängeroin-

nen, individuelle Elternberatung, Patenschaften mit
Geflüchteten oder Mitwirkung in Unterrichtsprojek-
ten zu Cybermobbing sind nur einige der vielfälti-
gen Aufgaben. Dafür werden jährlich Zielvereinba-
rungen abgeschlossen, die in einem Auswertungsge-
spräch mit allen Beteiligten reflektiert und weiter-
entwickelt werden. Darüber hinaus finden regelmä-
ßig Gespräche mit der Schulleitung statt und die
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Jugendsozialarbeit berichtet zu ihren
Aufgaben in den Schulgremien. Die
Programmagentur der Stiftung SPI

des Sozialpädagogischen Institutes
Berlin >Walter May< ist im Auftrag
der Senatsverwaltung für Bildung,

Jugend und Familie seit 2006 die
Mittlerin zwischen den unterschied-
lichen Akteuroinnen. Sie organisiert
die Weiterleitung der Mittel und berät
die Träger und Fachkräfte fachlich insbe-
sondere beim Start neuer Projekte oder in
eventuell auftretenden Konfliktfällen.

Von Anfang an findet die Kooperation im
Schulalltag durch feste Tandems und Tridems
statt. Die sozialpädagogischen Fachkräfte ar-

beiten mit Tandem-Lehrkräften im Tandem
und an'Grundschulen zusätzlich mit Tri-
dem-Erzieheroinnen im Tridem eng zusam-
men. Sie setzen gemeinsame Projekte um,
arbeiten fallbezogen zusammen oder ent-
wickeln Handlungsabläufe beispielsweise
zur Gewaltprävention weiter. Die Träger der
freien Jugendhilfe sind mit einer koordinie-
renden Person regelmäßig beratend an der Schu-

le und die Fachkräfte haben den fachlichen Rückhalt

in den Teams ihrer Träger. Die Sozialpädagogoinnen
können Supervision wahrnehmen, bei Bedarf auch
gemeinsam im Tandem oder Tridem. Um die fachli-
che Zusammenarbeit von Schule und Jugendhilfe zu

. stärken und ein gemeinsames Bildungsverständnis
zu fördern, finden regelmäßige und verbindliche
Fortbildungen für die Tandems und Tridems statt.
Bei der Auswahl der Themen werden aktuelle bil-
dungspolitische Inhalte und die Bedarfe der Teilneh-
menden gleichermaßen berücksichtigt. Zuletzt fan-

den beispielsweise Veranstaltungen zum Umgang
mit Mobbing, Diskriminierung oder Rassismus an

Schulen und zu speziellen Beratungsmethoden statt.

Organisiert wird die programminterne Fortbildung
vom Sozialpädagogischen Fortbildungsinstitut Ber-

lin-Brandenburg in Kooperation mit der Regionalen

Fortbildung Berlin. I

Di e Sta n d oft e, v i e lfti lti g e

Proxis-Beispiele, die

Richtlinien sowie eine

Zusammenfossung der
Evaluation des Prog rammes

durch die Corl von Ossietzky

Universitdt Oldenburg

finden Sie unter www.spi-
progrommogentur.de.
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Marino Koch-Wohsmann, Schulrätin und

Fach refe re nti n fü r das La n desp rog ro m m >J u ge nd-

sozialarbeit an Berliner Schulen< / Sorah Heep,

Teamleitung der Programmagentur Stiftung SPI
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